
_ SchildederStadter-
il- zieltwerden(Figurj f- Vfeä 2; 20).DasKreuzwarE"i i FirzxFahnemitdenFiredes vonjeherdasmeistK"WappensLedochdwgsukyangewandtebelieb-
ariä teste Zeichen desaltenWien,dessenUrsprungwirabermerkwürdiger-- " weise,trotzallenMühenderLocalhistoriker,nicht

17mm H nachzuweisenimstandesind.Wir findendasKreuz
bereits im Siegel an einer Urkunde von x346, auf den
Pfennigen, die der Wiener Münzmeister Hans von

Tyrna (x356 bis 1377) geschlagen, im Siegel der Wiener Universität von
1365 u. s. w., eine Vorliebe, die selbst durch die kaiserliche Wappen-
verleihung anno 1461 nicht im geringsten beeinträchtigt wurde. Es wäre
also vom rein historischen Standpunkte aus nur zu wohl begründet, wenn
das Kreuz, dieses altehrwürdige Zeichen Wiens, in die Fahne der Stadt

gesetzt würde.
Was nun die Form derFahne, den sogenannten Fahnenschnitt anbelangt,

so ist hier der Phantasie ein weiter Spielraum gelassen, namentlich bei jenen
Fahnen, die nach Art der Kirchenfahnen an freibeweglichen Querstangen
befestigt sind. Es würde uns zu weit führen, wollten wir hier näher auf
dieses Capitel der Fahnenfabrication eingehen, einige Lösungen (siehe
auch Seite I9 und 20 des „Heraldischen Atlasses") dürften genügen, um zu

zeigen, in welcher Art und Weise der Fahnenschmuck auch der Form
nach reicher durchgebildet werden könnte. (Figur 2x bis 24).

Selbstverständlich darf aber dabei die Phantasie nicht ganz ziigellos sich
in Absurditäten verlieren; die Fahne muss stets auch Fahne bleiben, und

m9; diedemWappenentnommeneFigurklarunddeutlichkennbar.
WasnundieFarbentöneselbstanbelangt,sodürfenfür

dieFahnennurungebrocheneTönebenütztwerden.Esherrscht
bei den Fahnen eben das-
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i}Kunstgewerbeszuberücksichtigenist,mussbeiderFahneinallen
U1 jenen ihrer Theile, die heraldischen Charakter besitzen, so viel als

möglich vermieden werden. Dagegen können aber alle anderen


